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BREKLUM ND NORDSCHLESWIG

ORENZ 3VREE
Nordschleswig das 1St das nördliche Schleswig, der nördliche Teil des Al
ten Herzogtums Schleswig, der se1it 1920 Dänemark SeNÖFT.: Grenzfluss
zwischen dem Herzogtum Schleswig un dem alten Königreich Dänemark
WTl se1it jeher die ONn1gsau, die AUS dem Gehiet Kolding kommend
YJUCI durchs Land ach Westen fie{flst un hei Gredstedbro (nördlich VO

Ribe) in die Nordsee mündet. Das nördliche Schleswig umfasst das Gebhiet
VO  $ der KÖnN1gsau His ELIW: die heutige deutsch-dänische renze Es 1St
das Gebiet, in dem die Kirchensprache immer schon dänisch W dl. IDDaran
schlie{fst sich ach Süden das SUu  C Schleswig I dieses Gebhiet reicht His
ZAIE er Die CI 1ST die Südgrenze des alten Herzogtums Schleswig ach
Holstein hin Und His "AREG FEider g1ing 1ın 1000 Jahren das alte deutsche KAa1-
serreich, VO His Z Jahrhundert. L)as Herzogtum Schleswig VO

der er his Z KÖN1gSau lag aufserhalb des deutschen Reichsgebietes.
ES WT dänisches Hoheitsgebiet, aber nicht eın Teil Dänemarks.
DDas Herzogtum Cchleswig wurde VO den dänischen KOnıgen als en
vergeben. Idie Herzoge ahe Verwandte der KOÖni1ge, versuchten aber
immer, hre Selbständigkeit dem ehnsherrn gegenüber wahren. S1e fÖr-
derten arım die Besiedlung ihres Gebhietes Vo en her SO ergaben
sich annn immer CNSCIC Verbindungen ach Holstein. Die holsteinischen
Grafen dehnten schlie{islich ihren Einfluss ach Norden Au  S

1460 wählten die Stände Schleswigs un Holsteins den damaligen ANi-
schen On1g Christian AUS dem 2Sse Oldenburg (in Oldenburg) ar -
e Landesherrn Christian Wl erst E a  e vorher ach dem AUS:-
sterben des alten dänischen Königshauses Z On1g VO Dänemark
gewählt worden auf Vorschlag sSeinNnes Onkels, des etzten holsteinischen
Grafen Adus dem hA11SE Schauenburg, der zugleic Herzog VO Schleswig
WAÄ[l. Dieser starh 1459 hne Leibeserben, un: die Stände der beiden Her-
Zzogtumer Schleswig un Holstein entschieden sich für Önig Christian Va

Dänemark als Aandesnerrn sowochl! ür Schleswig als auch für Holstein. Als
Gegenleistung für die Wahl sicherte CT den tänden die dauerhafte Verbin-
dung der beiden Herzogtumer Als Herrscher ber Holstein WT der QA-
nische Onı fortan zugleich deutscher Reichsfürst.
rst 1MmM Zuge des nationalen Erwachens 1mM Jahrhundert wurde AUS dem
Miteinander VO deutscher un dänischer Sprache, Kultur un Lebensart
eın Gegeneinander. Auf einmal empfand 8991  E die Verschiedenheit un sah
1m jeweils anderen eine Bedrohung ür die eigene Lebensart. |DITS Chleswig-
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Holsteiner besannen sich jetzt auf ihre alten Landesrechte. SO wurde iINnan

auch auf einen Unterschied in der Erbfolge der Landesobrigkeit aufmerk-
SA”drill Weibliche Erbfolge Wl in Dänemark möglich, in den Herzogtumern
11UT mäÄännliche. Weibliche Erbfolge bedeutete damals allerdings och nicht,
RSS eine Tau regiele, ohl aber, A4SS sich das Herrscherhaus im des
Aussterbens 1Im Mannesstamm ber eine Pa fortsetzen konnte.
Man u  - 1840 das Aussterben der königlichen Linie des A4uses

Oldenburg 1mM Mannesstamm 1)as trat annn wirklich auch 1863 mıit dem
Tode VO  —x Önıg Frederik VII ein Se1in ”ler aber. Önıg Christian NT,
hatte eine Schwester, die mit eiNemM Prinzen VO Hessen-Kassel verheiratet
WATrL. Deren Tochter,. LOUISE, heiratete Aann Prinz Christian VO  > Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Glücksburg, einer Seitenlinie der königlichen aupt-
linie des 4uses Oldenburg. Prinz Christian begründete durch seine Heirat
nıt LOUI1SE, we:il S1E als Cousine des etzten KÖnI1gs die letzte überlebende
achkommin des alten Königshauses WATr. eın MNeiics Königshaus in DAane-
mark, das „Haus Jücksburg‘, das His heute fortbesteht I Iies WTr die weib-
1C Erbfolge, die ür Dänemark möglich W ÄA[l. Zusätzlich sprach für diese
egelung der Nachfolgefrage natürlich auch die Tatsache, 4SS Prinz 11S-
t1an immerhin auch AUS dem AI Oldenburg stammıte un zudem KÖO-

nigshof in openhagen aufgewachsen W  —

In den Herzogtumern Schleswig un Holstein aber W dl die Rechtslage
er Hıer galt allein die männliche Erbfolge. Die Schleswig-Holsteiner oll-
en 1Im Falle des Aussterbens der königlichen Haüptlinie ihren Herzog A4AUuUS

einer dem 4use Glücksburg parallelen Linıe des 2USES Sonderburg wäh-
len, die durch einen Alteren Bruder des Glücksburger tammvaters e-
gründet worden WT und arum VOT dieser als erbberechtigt galt 1)as Wl

das Haus Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg.
1Da CS 1848 ohnehin überall in Europa eın Aufbegehren die alten
Herrschaftsformen gab, erhoben sich auch die Schleswig-Holsteiner. och
der IIC g1ing verloren Schlacht hei dstedt) DIie nationalliberale Re-

gierung in Dänemark g1ing jetzt daran. ber Sprachverordnungen das { )anı-
sche als Kirchen- un Schulsprache auch 1M siüdlichen Schleswig eiINZU-
führen, un ZWAAT in den Gebieten, in denen die Volkssprache och WEe1L-

gehend Dänisch (die plattdänische Mundart) WAT. Dies galt VMr allem für
das nördliche Angeln, den südlichen Teil des MmMties Tondern in den eest-

gemeinden un: ür den AauUum westlich VO Flensburg Dis fast ach usum
hinüber. Im Westen endete dieses Gebhiet der Grenze A friesischen
Sprachraum. Man wollte durch diese Maisnahme das Herzogtum
Schleswig Dänemark binden und stattdessen eher auf Holstein
verzichten. IDie r sollte die SU  1C Reichsgrenze Dänemarks werden.
1)as Herzogtum Schleswig sollte keinen besonderen SfAatfus mehr en,
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sondern 2anzZ in Dänemark aufgehen. Diejenigen, die diese Pollitik veri{ra-

tCI nannte 1119  —_ ‚EFiderdanen‘.
Miıt dem Tode Onig Frederiks VII iM November 1863 Fral das
Aussterben des alten Königshauses in Dänemark ein euer Onıg WT jetz
Christian us dem Hause Glücksburg (der „‚Schwiegervater Europas).
Noch 1M November SCS das eiderdänische Kabinett eine CHe Verfassung
urCc die ZUu einer Irennung der beiden Herzogtümer Schleswig un Hol-
stein führen würde ür Bismarck eın rechtlich egründeter Anlass ZUET

Kriegserklärung Dänemark, we il damit das Rıpener Versprechen VO

1460 SOWI1E das Londoner Abkommen VO  . 1852 nNnaC dem Ende des schles-
wig-holsteinischen Krieges) gebrochen wurde.
Mit dem preufßsisch-österreichischen Sieg auf den üppeler Schanzen AIl

April 1864 anderte sich es DIie Nordgrenze Schleswigs der Ön1g-
SA4|u wurde 1U  - die Nordgrenze Preuilsens un: annn des Deutschen
Kaiserreiches, un Dänemarks Südgrenze wurde nicht die Eider, die
FEiderdänen getraum natten, sondern verbliebh der KON1gSAU. Neu WTl

jetz aAber. A4SS das Herzogtum Schleswig nicht mehr mMI1t Dänemark VCI-

bunden, sondern durch Cine Staatsgrenze VO  x Dänemark worden
WAÄrL. Nur 1mM Nordosten (südlich VO Kolding) schleswigsche Kirch-
spiele Dänemark gekommen, un 1M Nordwesten WT die dänische ta
ipen (Ribe) durch EeiNe Landverbindung mMiI1t dem dänischen Multterland
verbunden worden. BIis 1n Wl ipen eine dänische FEnklave 1mM Schles-
wigschen SCWESCN. eLz gng die C renze weıtraäum1g die ta. he-
Iu knickte 41SO Östlich VOI Ribe VO  _ der KÖNnN1gSsau ach en 219 un
bog Crsr ach einem e{wWw: 12 km langen Verlauf in nord-südliche Richtung
wieder ach Westen
Kirchlich blieh das nördliche Schleswig innerhalb der schleswig-hol-
steinischen Landeskirche e1in eigenständiges Gebhiet Im Unterschied ZUm

südlichen Schleswig WT 1er die Kirchensprache immer dänisch SEWESCNH
(auf dem ande, nıcht 1ın den i1er tädten Hadersleben, Apenrade, Sonder-
burg un ondern und dem wurde auch preufßsischer Herrschaft
echnung Nur ral jetzt gleichberechtigt FA Dänischen dort,
INan wünschte, Deutsch als zweıte Kirchensprache hinzu, während 1Im
südlichen Chleswig Deutsch wieder die alleinige Kirchensprache wurde.
IDie dänischen Gottesdienste un Konfirmationen 1Im nördlichen geln un!
1Im aum westlich VO Flensburg His die friesische Sprachgrenze 1Im Wes-
ten hörten damit auf.
Die kirchliche Zweisprachigkeit in Nordschleswig sollte aber nicht Zzu einer
Irennung in den einzelnen Kirchspielen führen. ach WI1IE VOI sollte für JC -
des Kirchspiel 11UTr 21n einziger Pastor zuständig sSeiNn Ihieser sollte seinen
Dienst in beiden Sprachen versehen können. In Hadersleben wurde eın E1-
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Predigerseminar eingerichtet für die Kandidaten, die 1mM nördlichen
Schleswig angestellt werden wollten 1 )amıt ollten S1Ee auf die dortigen Ver-
hältnisse vorbereitet werden, un S1Ee konnten j1er7r gegebenenfalls die dä-
nische Sprache lernen der sich darin vervollkommnen.
Nur in den 1er tädten in Nordschleswig, in Hadersleben, Apenrade, SCOMA-
derburg un Tondern, dominierte die deutsche Kirchensprache, Ww1IE se1it
der Reformation un auch vorher schon immer BEWESCNHN W, In den MeEC1S-
ten Landkirchspielen überwog dagegen die Anzahl der dänischen (sottes-
dienste. Idie Volksfrömmigkeit Aufserte sich 1°er vorwiegend In dänischer
Sprache un 1in der durch das Plattdänische, die Umgangssprache, sich AUuU-
sSernden (Gemutsart
Dadurch geschah CS U auch, A4SS die geistliche Erweckung, die 1n diesen
Jahren ber das Land Q1nNg, in Nordschleswig sich in dänischer Sprache un
ıIn dänischer Umgangsform artikulierte un arum ın dieser besonderen
Orm auf das nördliche Schleswig beschränkt 1e Allerdings gab auch
1ImM nördlichen Südschleswig, VOT em in Nordangeln, in der e1ıt VOTI 1864
Erweckungsversammlungen, in denen die en auf Dänisch gehalten W UI-

den Diese ftrommen Kreise glichen arnım in ihrer Art den nordschleswig-
schen Missionskreisen. Man arbeitete 1er Mnıt der Hermannsburger Missıon
Z  IL ebenso w1€e auch eın Nordschleswiger Au ver 1M Her-
mannsburger Missionsseminar SCWESCH un 2 ach Tirupaty in Indien
ausgesandt worden WAr. SO wurde enn schon eın Jahr @8 der Gründung
rekKiums ın Rothenkrug (westlich VO  zD Apenrade) der „‚Nordschleswigsche
Missionsverein“ sgegründet. der diesen nordschleswigschen Miss1i0onar
terstutzen sollte Vorsitzender dieses Vereins WT der in Nordschleswig we!it-
hin hbekannte üppeler Pastor Emil Claussen.
och in den S0er Jaren kam annn eine CC der Erweckung, die EenNtTt-
scheidend VO Laienpredigern gepragt WAÄL. Man wollte sich lösen VO E1-
e orthodox-kirchlichen Reglement. I DIie Versammlungen sollten freier un
auch nicht mehr die Kirchengebäude gebunden Se1IN.
Diese Bestrebungen manifestierten sich 1Im re 1886 in der Gründung des
‚Kirchlichen Vereins für Innere 1SS1ON in Nordschleswig”. Hauptinitiator
ın ersier Schriftführer des Vereins un spater auch dessen Vorsitzender
WT Pastor Hans Tonnesen 1in Hoptrup Ssu  IC VO  —_- Hadersleben)

er CLE ereın NnAanntLe sich bewusst KFE  1cCHer Vereıin für Innere MI1S-
SiON. uch diese CC 4se der rweckungsarbeit sollte ın Verbin-
dung zZur offiziellen Kirche stehen. 17rOt7z Wege in der Verbreitung des
Evangeliums sollte es doch 1M Rahmen der bestehenden andeskirche
VOT sich gehen Der Sonntagsgottesdienst in der alten Dorfkirche sollte ach
WwW1EeE V{['N das Zentrum des Gemeindelebens S11
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Aber daneben entwickelte sich ein Netz VO Örtlichen Zusammenschlüssen.
Eigene Missionshäuser wurden errichtet, Missionsfeste auf Örtlicher Ebene
gefelert. Immer WTr E1 auch die Aulsere 1S5S10N miıt 1mM 178 Breklum
Wl 10 a  e vorher als Stern Himmel aufgegangen. Breklum lag
nu  - allerdings 1mM deutschen Nordfriesland Sprache un (Gemutsart passtien
nıcht ach Nordschleswig. uch die Person Christian Jensens tat nicht,
un CI fühlte das selber. ber Christian Jensen sah auch das geistliche PO-
tential der nordschleswigschen rweCcKung, un f wollte VO

diesem Kraftstrom auch in SEINE Neugründung in Breklum leiten. Denn
auch ihm ging neben der Aulfseren 1SS1ION in gleicher We1ise um die Neu-
elebung des A4auDens 1mM an selber
Iarum besorgte CT sich A 4StIOren AdUus Nordschleswig, die die Wege hi-
nüber un herüber Ööffnen ollten Denn WEeEeNnNn auch zwischen Breklum un
Nordschleswig och keine Staatsgrenze bestand WwW1€e annn Eerst ach 1920,

gab doch die (Grenze der Sprache un der Pragung des Volkslebens
Der eine der beiden nordschleswigschen ästören, die 8998  BB eEeLtIwAas VO nord-
schleswigscher Glaubensweise ach Breklum brachten, WTr Rudolph Bahn-
SCHE Tischlersohn AdUus Hadersleben, 1854 geboren, Pastor 1ın Bülderup, 219
1894 Missionsinspektor in Breklum Der andere Wr Dethlef Bracker, 1869
als Sohn eines Schuhmachers in Apenrade geboren, Pastor in hbe] nördlich
VOIN JTondern, aAb 1898 theologischer Lehrer Missionsseminar in Breklum,
219 906 Bahnsens Nachfolger 1n der Leitung der Mıiıssı1on („Missionsinspek-
.  Or“ spater mMiI1t dem 1te „Missionsdirektor”).
UrcC diese beiden wurde 1U aber umgekehrt auch die reklumer 1SS10N
in Nordschleswig bekannt Denn die ‚10  re iSssion“ in Nordschleswig
wollte Ja zugleich auch die Auilsere 15S10N fördern, un 1in allernächster
ähe gab 11U die Breklumer Missionsgesellschaft un: die Ausbildung
VO Missionaren GOIt, A4SSs 0891  - nıiıcht mehr auf das we1t entfernt lie-
gende Hermannsburg angewlesen WÄl.

Un hald meldeten sich Annn auch jJunge MaAnner AUS Nordschleswig AL

Ausbildung reklumer Semmar, U1n in die 1SS1O0N ach Indien g -
hen Der alte „Nordschleswigsche Missionsverein“ verlor SEINE ugkraft, un
Pastor Claussen 1n Düppe!l kam sich Ohl verlassen VOT: WENN CT

Seine Nordschleswiger immer wieder bei der Stange halten versuchte:
„Vergesst doch CTE alte 1e nicht. nicht irupaty! I)as WT seine
immer wıiederholte Mahnung
Hans Tonnesen, deutscher Bauernsohn AUS Rödding, in jJungen Jahren och
mMit der dortigen Volkshochschule VO  e 1844 bekannt geworden, der ersten
dieser typisch dänischen, VO Grundtvig inspirierten Einrichtung ZUTC Bil-
dung des einfachen Volkes, mMıt Bahnsen gleichen Alters un: dessen las-
senkamerad auf der Haderslebener Lateinschule, 24008l Pastor in Hoptrup,
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zusammen mit Bahnsen Mitbegründer des Kirchlichen Vereıins ür Innere
1SS1ON in Nordschleswig'  6 auch Hans onnesen erkannte BDal A4SS mMit
Breklum ein CS, belehbendes Flement entstanden W Al. Er schlug jetzt VOTL,
die Ortsvereine der nneren Miss1on zugleich Stützvereinen für Breklum
werden lassen. Eın jährliches überregionales Missionsfest für ganz Ord-
schleswig sollte alle Aktivitäten usammenfassen un eIigeneE Inıtiativen ür
die auilsere 1SS10N entwickeln.
Bahnsen WT zuerst skeptisch. Er kannte seinen alten Schulkameraden un
kannte SPiNEe vorwärtsdrängende, eicht vereinnahmend wirkende Art Er
hatte den Verdacht, 24SS Oonnesen letztlich auf eine eigene nordschleswig-
sche Missionsgesellschaft hinarbeiten un AWAN Breklum 11UT als Sprung-
brett benutzen WO ESs kam Tr einer Aussprache zwischen ihnen beiden
S1e verständigten sich, un Tonnesen gab in seInNnem Missionsblatt „Saede-
kornet“ (Das Saatkorn) klar 13 verstehen, A4SS ß nıcht 1mM Sinne habe, Zzu

Breklum in Konkurrenz Zu treten
SO kam 1MmM September 1904 ZUMmm ersten nordschleswigschen reklumer
Missionsfest: zentraler Stelle, hatte Tonnesen gewünscht. Man wählte
eiınen (Irt in der Miıtte des Landes, der 110e die CC Kleinbahn VO

1901 VO überallher Zu erreichen WZAT. ESs WT der CC Stationskrug VO Klau-
toft Del Hellewatt, wirklich in der Miıtte des Landes gelegen
Die Kleinbahn 1St ängst verschwunden, aber das Gebäude steht noch, un
auch der Saal. spater ange e1ıt Zzur Autowerkstatt degradiert, ist och VOI-

handen Ogar einige der großisen Wandgemälde mMit Landschaftsdarstellun-
gCnN sind och da un wieder 11  e sichtbar gemacht worden.
Fiaert, 1ın diesem Saal, fand die Versammlung un ( wurden hei dieser
Gelegenheit den Anwesenden auch gleich rel jJunge Nordschleswiger VOI-

gestellt, die sich derzeit 1ın Breklum auf ihren Iienst 1in Indien vorbereite-
e  =) Es 1eSs Ole jensen,; Hans Toft un Rasmus Jorgensen. VoOr die-
< d  n dreien aber WTr schon der Ooptru Lehrer Hans Christian Larsen
durch das reklumer Seminar un stand derzeit bereits 1Im MI1SSsI1-
Oonsdienst in Kotapad in Indien
[)as nordschleswigsche Breklumer Missionsfest blieh ach diesem allerers-
ien Anfang eın jährlich wiederkehrendes Ereign1s. Im folgenden Jahr 1905
wurde auf den dritten Pfingsttag gelegt, un auch der Ort der Austragung
anderte Sich. des kleinen Klautoft mM1t längerem Weg AT Kirche in Hel-
lewatt wurde jetzt das gröfßeere Tingleff, wohin ebenfalls die FEisenbahm
fuhr 117 1INd  e Kirche, Gastwirtschaft 11n Festwiese es beieinander
hatte Pfingsten, das est des Heiligen (‚e1IStES, das hat sicher die Wahl die-
SCS Zeitpunktes mit beeinflusst. ber ganz SEWISS auch die Jahreszeit, enn
‘1n plante MNUu auch eine Versammlung grofisen Stils 1Im Freien SO wurde
e annn 1m darauffolgenden Jahr 1906 DIie Zeitung berichtete VO  n einem
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grofßen Freilufttreffen mıit 2000 Besuchern. Und das WTr 1U eigentlich erst
der richtige Anfang dieses großsen Missionstreffens, das damals die gröfste
übergemeindliche Begegnung in Nordschleswig überhaupt W d[l.

Wer die Nordschleswiger,
die VO Breklumer Missionsseminar ausgingen?

Hans Christian Larsen AUS Osterby 1M Kirchspiel Medelby
(Propstei Tondern, ah 1879 Südtondern), geb 1874 Medelby WT da-
mals kirchlich zweisprachig W1€E die Gemeinden in Nordschleswig. LAr-
SCI1I] WT Sohn EC1ines Tischlers, Schule in Wallsbüll, Präparandenanstalt in
Apenrade, Lehrerseminar iın Eckernförde, 1895 zweiıter Lehrer in MOp-
IMup, Tonnesen se1in Gemeindepastor WT 158599 ach Breklum 1904—
1910 eitete CT eın Lehrerseminar in Kotapad, danach in Nowran  ur fA-

U1g ach der Ausweisung Indien 1916 IC ach Nordschles-
WI1g, his 1921 Pastor in Klipleff, 1-1 Pastor in Hellewatt, danach
als Ruheständler in Hoptrup 1956, nıt &2 Jahren, geht ach lıistra-
lıen. sSe1in Sohn Pastor geworden WAIl, Ort gest 1966
Ole Jensen, geb 1877 in Iyrstrup (bei Christiansfeld, nördlich VO  > Ha-
dersleben), Sohn eiInNeEeSs Arbeiters, 1901 ach Breklum, 1905 Indien, 1906

der Seite Bothmanns in Parvatıpur. 1917 Pastor 1n Nottmark auf sen,
1921 VO der Gemeinde 1in seinem Amıt bestätigt. ä  em Orda-
schleswig 1920 dänisch geworden WATr, sich diejenigen astoren,
die 1in ihrer bisherigen ellung bleiben wollten, einer Entscheidung da-
rüber UrcC die Gemeinde stellen.)

ach dem 106 VO Miss1ionar Toft, mMIt Frau un Tochter wieder
ach Indien, 1947 zurück, 1Im Reisedienst ür Cdie Dänische M1SS1ONSge-
sellschaft, SEeSt 1963 in Skydebierg bei Ärup auf üunen, CTE zuletzt bei
der Tochter gewohnt hatte
Hans Jörgensen TOIT, geb 158580 in Rawitt 1M Kirchspie!l Bjolderup rOp-
sStEe1 Apenrade), Sohn eines Bauern, der in Bollersieben einen der VO  .

lTonnesen 1INs en gerufenen Stützvereine ür die reklumer Missıon
eitete. Hans Toft zuers(t in der Landwirtschaft, annn Missionsschule in
Borkop hei Fredericia, 1900 ach Breklum ach dem Militärdienst 1906
Reisesekretär ür Breklum, 1907 ach Indien Kotapad 8561 Nowrangapur.
1916 his 1921 Pastor in Skrave, ganz 1mM Norden Nordschleswigs, ahe
der renze ach Dänemark, 1921 bis1924 Pastor in intrup-Hyerting In
emselben Gebiet, 1924 ach Indien zurück. 1926 In Ost-Jeypur, 1934 in
Indien gest
Rasmus JOrgensen,; Bauernsohn Aaus Norderenleben 1MmM Kirchspiel 16s
(bei Apenrade), geb 1882 Landwirtschaftslehre in rOpp, danach 1)ıa-
kon 1ın den Kropper Anstalten, 1900 ach Breklum ach dem Militär-
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dienst Reisesekretär für Breklum, 1908 ach Indien Bissemkatak, KO-
1916 his 1917 Pastor in Bjolderup, danach in Spandet (vor der

renze ach Ribe), 1922 ZUmMm Pastor auf Röm gewählt, Ort his 1950 1Im
jeNSst, gest 1971 in Scherrebek. Von 1955 Dis 1985 Wr sSe1n Sohn 11S-
t1an Jörgensen ebenfalls Pastor auf Röm Er Wl interessiert A den „In-
selmissionsfesten“ der Breklumer Missionsfreunde in Nordschleswig,
tellte bereitwillig die Kirche UF Verfügung un ahm immer A (3Of-
tesdienst teil

Bald ach dem ersten Missionsfest in Klautoft meldete sich annn
eın weınlerer junger Nordschleswiger in Breklum ESs WTr

Anders Andersen, geb 1859 in Kurup 1M Kirchspiel randerup (Propstei
Törninglehn). Sein ater WT Landwirt, entstammıt«l aber einem alten
nordschleswigschen Pastorengeschlecht. Andersen lieis sich in Breklum
7Uuerst!t als Buchdrucker ausbilden, Q1ing danach aber aufs Missionssemui-
NaT, bestand 1911 das Fxamen un: wurde ach Ableistung SE1INES Wehr-
dienstes Oktober 1912 UrC Generalsuperintendent Kaftan in
der Kirche in Beftoft ordiniert. Danach Q1ing ach Indien, aber hald
Tac der Weltkrieg dU>, un 1916 ussten alle deutschen Miıssionare
Indien verlassen. IDDarunter W1E ben darsestellt, auch die Oord-
schleswiger. Und ebenso traf C auch Anders Andersen. Er jedoch über-
ahm MICHET. W1€Ee die anderen, eine Pfarrstelle in sSseINer nordschleswig-
schen eimat, sondern g1ing ach Süddeutschland, wurde Hilfsprediger
in Augsburg, heiratete 1917 Henriette CHUltZz, inNe Kaufmannstochter
dus Nordheim in Württemberg, ging annn doch in seine Heimat zurück,

r och 1M selhben Jahr, 1917 Pastor in Arrild wurde. ach 1920
wurde d VO der Gemeinde jer In seiInem Amt bestätigt.

ber noch _vorm 1. Weltkrieg, 1mM a  Ie 1911 hatte Breklum 1M damaligen
Deutsch-Ostafrika eın zweıtes Arbeitsfeld begonnen.
Drei reklumer Miıssionare gingen dorthin, ZWE1 VO ihnen
Nordschleswiger, VO denen der eine schon vorher da WÄTL. [Das WdL

Nicolaiji Christian Andersen, geb 158582 in Söllstedt, Kirchspiel hbe]l (bei
Tondern) Dort WT SI Konfirmand bei Pastor Bracker un wurde durch
ihn9 sich der 1SS1O0N zuzuwenden. 1)as geschah annn aber
ÜUrc die Christiansfelder 1S5S107N der Herrnhuter Brüdergemeine, die
ih 1908 ach 11 aussandte. Breklum erbat ihn, den gelernten Mau-
IC als Baumissionar. SO konnten sich die hbeiden anderen reklumer, die
1912 als eulinge dazukamen, auf SEINE Erfahrungen stutzen 1916 11USS-

ten annn auch s1ie, W1€E die Indienmissionare, das Land verlassen. N1CcO-
19i Andersen un SEINE Tau erlitten Schweres in der e1it ihrer Internie-
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rung S1ie verloren Zwe1l Kinder. Er wurde annn Architekt in JTondern,
€1: 1949 verstarb, SEINE Trau Ersi 1972

Von den Z7Wel anderen reklumer Afrika-Missionaren
stammte AUS Nordschleswig:

eier Jessen, geb 1887 in Mastrup hei Hadersleben [DDie re 1SS10N
pragte seine religiöÖse Erziehung. 19141 Qing GT aufs Missionsseminar ach
Breklum, wurde 1912 ausgesandt und heiratete 1ImM folgenden Jahr in 1Jar-
essalam ein Mädchen Adus Rawitt in Nordschleswig, AUS dem Dorf. VO dem
der Indienmissionar Toft Stammte 1916, im HNes. geriet CT in englische
Gefangenschaft, in Frankreich verbrachten GTE und SEINE Frau eine schwer
eıt 1mM Internierungslager. Gesun  eitlich angeschlagen, kamen S1Ee mMıt ıN
IC kleinen ind erst 1918 in SEINE eimat Mastrup zurück. Peter Jjessen
wurde 1Im selhben Jahr Pastor in Rinkenis, ging annn aber ach 1920 INns alte
Dänemark, wurde 1924 Pastor in Norre nNne: (zwischen Horsens un: Her-
ning) 1931 his 1957 WT CT Pastor 1M Nachbarkirchspiel Ejstrup A1s R11]-
heständler ehte CT 1ın Rindsholm hei Viborg, T: 1968 starbD

In Nordschleswig anderten sich ach dem verlorenen rieg die Verhältnise
radikal. Die Volksabstimmung VO 1920 führte ZANT Abtretung des BanzcCn
Landesteils Al Dänemark, einschliefislich der 1e7r Städte un der „ A 1iNZW1-
schen mehrheitlich deutsch gepragten suüdlichen Kirchspbiele, VOI allem
oyer un Tingleff. DIie Pastoren, die CS nicht VO sich Adus VOTZO8CHN, auf
rund der veränderten Lage das Land Z verlassen,. ussten sich iın ihren
Gemeinden ErTrAeut zZuix Wahl tellen Bezeichnend ür den (Je1lst der HOFra
schleswigschen Erweckung, die sich immer bewusst jeglicher politisch-na-
tionaler Stellungnahme enthalten hatte, 1St C A4SS diejenigen astoren, die
sich dieser Neuwahl stellten. alle in ihren Amtern bestätigt wurden.
Aber die Verbindung zZzu Breklum WT e die He renze abgeschnit-
ich  9 un Bracker als Leıiter der reklumer 1SS1O0N WAT der Meıinung, A4SS
Nordschleswig sich 1U frei entscheiden MUSSE, welcher M1SS10NSgE-
sellschaft 111nl halten WO IDie eisten Missionsfreunde, SEINE ermu-
(ung, würden sich jetzt politisch ZUrCF dänischen Seite hin Orsientieren un
sich arum der Dänischen Missionsgesellschaft zuwenden. Darum WTr Bra-
cker zunächst gegenüber einer weliteren Zusammenarbeit mMIt Nordschles-
W1g zurückhaltend
DIie ehemaligen Breklumer Missionare ALES Nordschleswig W1Ee alle
Nordschleswiger se1it 1920 dänische Staatsbürger geworden. Dadurch CI -

gab sich ür S1e schon früher als für die deutschen reklumer die Gelegen-
heit auf ihr altes Arbeitsfeld ach Indien zurückzukehren. 1J)as WT 1924
der Fall un ZWEe1 VO ihnen machten VO  _ dieser Möglichkeit jetzt AMNCH Ge-
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brauch Hans Toft g1ing ach Jeypur un Nowrangapur, un Anders nder-
C s ach Koraput In Nordschleswig hildete sich daraufhin ein eigener MIi1S-
SsionsausscChuss, der die Arbeit der beiden Missionare ıragen sollte Der Eers

Breklumer Mi1ss1onar, Hans Larsen, jetzt Pastor in Hellewatt, übernahm 1n
diesem Ausschuss den Vorsıiıtz Miıt EW gehörte Ole Jensen, jetzt Pastor in
Nottmark auf sen, SOWI1IE eier Simonsen, Pastor in Norderlügum (bei L1

gumkloster). Es Wl damit 1888| doch eiıne eigenständige kleine nordschles-
wigsche Missionsgesellschaft entstanden, die 11U  —_ auch hre eigenen MI1S-
SiONArEe hatte Man HNAnnie S1E einfach die „Andersen-und-Toft-Mission”.

Erneut tralt eiIne Anderung ein. als ZWE1 a  reE spater, 1926, auch die eut-
schen reklumer wieder Al hre alten Plätze ın Indien zurückkehre ONN-
e  = eiz teilte 14n das indische Arbeitsfeld auf zwischen den ehemaligen
reklumern, die jetzt dänische Missionare geworden un VO Oord-
schleswig gestütz wurden, und den deutschen reklumern Man einigte
sich dahingehend, A4SS etztere das West-Jeypur-Gebiet un: die dänischen
ehemaligen reklumer das kleinere Ost-Jeypur-Gebiet als Arbeitsfeld CI -

halten ollten Hans Toft ging deshalb AUS dem West-Jeypur-Gebiet ach
Bissemkatak 1ImM sten, un Anders Andersen ach Parvatıpur, späater ach
Gun1pur.
In Nordschleswig wurde mMiıt der Gründung der „Ost-Jeypur-Mission”
a  re 1928 dieser He UCI Entwicklung Rechnung Vorsitzender die-
SCT Organıisation wurde Pastor 5>imonsen, Norderlügum, un der frül-
ere Vorsitzende der Andersen-und- Toft-Mission, Hans Larsen, se1in -

rirete

Gegenüber Bestrebungen Breklums SOWIE deutschgesinnter Gemeinde-
kreise in Nordschleswig hielt 88061  —_ 1in der Ost-Jeypur-Mission auf Eigenstän-
digkeit Man wollte die dänischgesinnten Missionsfreunde nicht 111e SVM-
pathisieren mMı1t der deutschen Minderheit verargern 8681 arum auch nicht
den Anschein erwecken, in irgendeiner Abhängigkeit FAUER deutschen Mi1SSI1-
onsgesellschaft in Breklum stehen. Und aufiserdem entsprach R der al-
ten Grundeinstellung der Indre Mi1ss10n, sich jeglicher nationalpolitischer
Stellungnahme enthalten. SO WwW1Ee I11ad  S in den Missionskreisen VOIL 1920
auf absolute Loyalität gegenüber der deutschen Landeskirche geachtet hatte,

Fr 11n ( jetzt ebenso gegenüber der dänischen Kirche.
In Missionskreisen innerhalb der deutschen Minderheit aber meldete sich
mehr un mehr doch der unsch ach einer Verbindung Bre-
klum Und da Ja auch Breklum se1it 1926 wieder SEINE Miıssionare in Indien
hatte, konnte INAT, WTl die Meınung, doch ebenso gul diese unterstut-
Ze11 w1e die ehemaligen reklumer Missionare Aus Nordschleswig, die 1N-
zwischen ‚dänisch‘ geworden Ww1Ee 0891  ' un
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1925 hatte sich 1in Tingleff eiıne deutsche Freigemeinde gebi  el weil 08991  ;

er in Kreisen der deutschgesinnten Bevölkerung eine ausreichende eut-
sche kirchliche Versorgung MC die dänische Volkskirche nicht gewähr-
eistet sah on bald schlossen sich Angehörige der deutschen Minder-
e1it in anderen Landkirchspielen diesem chritt Die Freigemeinde WEe1-
tefe sich ber das Land AdUus Hun nannte sich seitdem „Nordschleswigsche
Gemeinde“‘. on eın Jahr ach der ründung chloss sich diese Ge-
meinde, die ach auifsen hin Vereinsstruktur Hat, die amalige Schles-
wig-Holsteinische Landeskirche Aa  9 un: heute 1Sst S1Ee eın Teil der Oorde  1-
schen Kirche
Der Wunsch der mMiss1ıONSgepragten Kreise 1n der deutschen Freige-
meinde ach Verbindung Zu Breklum wurde VO dem damaligen
deutschen Pastor in Lügumkloster, Harald Boyens, aufgegriffen. on 1mM
selben Jahr 1926, als die ersien Breklumer Missionare wieder ach Indien
gehen konnten, WT ST der Inıtiator DE Bildung eiInes Missionsausschusses
der reklumer Missionsfreunde, der 1mM nterschlie zum dänischen Mi1SS1-
onsausschuss der Andersen-und-Toft-Mission (es WT och die e1ıt VOTL der
„Ost-Jeypur-Mission”) die deutschen reklumer Indienmissionare stutzen
sollte Dieser neugebildete Missionsausschuss organisıierte als Srsies wieder
eın Breklumer Missionsfest 1in Nordschleswig, un ZWAaT alten Ver-
sammlungsort in Tingleff. Fortan bestanden U ZWEe1 Tingljetrer Mi1isSsS10nNnSsS-
feste nebeneinander: das Alte, jetz dänische, dritten Pfingsttag un e1in

deutsches, reklumer Missionsfest in jedem Jahr Freitag ach Ju-
bilate, der 1in ganz Dänemark als Bufs- un Bettag („Store Bededag”) Aalt-
licher Feijertag 1St
SO 1St 1ın all den Jahrzehnten danach geblieben. Man te sich A4UuSse1-
nander, un niemand mehr ELWAS VO anderen. Se1it 1981 das
reklumer Missionsfest AI Store Bededag nicht mehr IDie Zahl der
Teilnehmer WTr immer we!iter zurückgegangen. dritten Pfingsttag
bei den Danen och EIW. gab, davon 09091  83 hei uns nichts, un das
interessierte auch niemanden. Die ra danach wurde Sal nıiıcht Sestellt SO
gng DiSs ZUT re 2004, als gerade 100 a  IS her WAäI[l.  9 A4SS CIS5-

tenmal 1n Nordschleswig eın Missionsfest gehalten wurde. Von der Anıi-
schen TE 1SS1O0N wurden vorsichtige Fühler ach Breklum ausgestreckt,
niıcht aber uUuns reklumer Freunden in der deutschen Minderheit 1)as g —
SC erst dadurch, hAsSs ich ZUIT Mitarbeit einer geplanten Festschrift g —_
beten wurde. SO erfuhr ich enn auch, A4SS CS eın Treffen dritten Pfingst-
(ag in 9anz kleinem Kreise immer och gab Für die Festschrift Z 100. Wıe-
derkehr des ersten usammenkommens 1in Klautoft sollte ich den Abschnitt
ber die Breklumer Missionsgeschichte 1in Nordschleswig his 1920 über-
nehmen.
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DDas 100 Jubiläum wollte 188961  @& am dritten Pfingsttag festlich begehen Dazu
WTl zunächst 11UTr das NM eingeladen worden. Der ereıiın der Freunde der
Breklumer 1SS1ON 1ın der deutschen Minderheit wurde nicht berücksichtigt.
Lediglich als Mitarbeiter der Festschrift wurde ich für meIne Person annn
doch auch mMıt eingeladen. Pastor LIES: der damalige Gemeindereferent des
NMZ, un ich WATECN nachmittags 1ImM Gottesdienst ıIn der Kirche ingle
MnNıt e en fand eine Festversammlung 1mM dänischen MI1iSS10NS-
A4uUuSs in Tingleff un die verlief annn in einer ausgesprochen NeuEN,
Offenen un Ffreundschaftlichen tmosphäre
Se1it 926 wirkten, W 1E ben beschrieben, die ehemaligen reklumer MIi1S-
S1iONATE Andersen un Toft 1M Östlichen Jeypurgebiet, JeEtzt als dänische MI1S-
S1ONAare der selbständigen nordschleswigschen „Ost-Jeypur-Mission . Diese
bestand His 1931 Dann wurde das Ost-Jeypur-Land eın Arbeitsgebiet der
‚Dänischen Missionsgesellschaft” (heute ‚.Danmission‘). Als Miıssi1ionar Toft
Ende 1934 iın Indien mMıt ur Jahren plötzlich verstarb, ging Pastor Ole
Jensen VO Nottmark och einmal wieder ür 12 Jahre (bis hinaus.
Anders Andersen ı ( w iIm Ost-Jeypur-Land his seiner Pensionierung 1mM

a  re 1959 elz kehrte FST: in se1ine Heimat zurück, ahm SsSeIiNenNn Wohnsitz
in Hadersleben un: wirkte och his 1964, Dis seinem Z Lebensjahr, 1mM
Reisedienst für die Dänische Missionsgesellschaft. Seiner nordschleswig-
schen eimat seizte a f durch Veröffentlichungen FT Kirchengeschichte
Nordschleswigs eın Denkmal, SSliNer indischen Heimat IIC die eraus-

gabe einer Odiya-Grammatik un C1inNnes Sprachkurses ür Anfänger. Auifser-
dem übersetzte A biblische Bücher un Lutherschriften 1NSs Odiya B1Is ZULC

Vollendung des 75 Lebensjahres 7.3.1964 Wl a ß als Hilfsprediger
St.Severıin in Alt-Hadersleben tatıg. Er starh 0.6.1981 1im CF V Y2
Jahren.
Anders Andersen WT der eljeNrte den nordschleswigschen M1SS10-

Seine Tochter Andersen seizte seine Arbeit in UOst-Jeypur fort

Diejenigen Missionsfreunde in Nordschleswig, die der deutschen Minderheit
angehörten, hatten sich 926 wieder mıiıt Breklum usammengelan. Im Jahre
1934 gründeten S1Ee den ‚Verem der Freunde der reklumer 1SS10N in Ofrd-
schleswig”. IJer Vorsitzende des Vereins WT Pastor Friedrich Prahl in
Hadersleben, ach ihm WT Pastor Jörgensen in Sonderburg. Rech-
nungsführer un treibende C WT der Steuersekretär der ta: Tondern,
NIs eftersen Zwischen ihm un seiner Tau un dem damaligen reklumer
Missionsdirektor Martın Pörksen ergab sich eine CN Zusammenarbeit un
Freundschafft. Pörksen hereiste regelmäfßsig mMit NI1S etersen das
Land ES wurden ortraäge gehalten, un flossen reiche en un dSpen-
den A@UusSs Nordschleswig ach Breklum
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7Z7weiten Weltkrieg wurde ( schwieriger un hald ganz unmöglich die
Spenden ber die Grenze ach Breklum schaffen Um die sich auf-
stauenden Geldmittel sicher anzubringen entschloss sich NIs efiersen mehr
der WENISCI selbständig, auf der NSEe ROom der nördlichen Nachbarinse
VOIN Sylt AA Verkauf anstehenden kleinen Bauernhof 1111 en der
nsel kaufen [)as WAar 1944 un l jefs den rwer' auf S R E CISCNCI
Armen eintragen 1)as sich annn ach dem KI1eSe als deutsches F1-

gentum Dänemark konfisziert wurde als C1116 uge vorausschauende
Entscheidung
1)as ehemalige Wohnhaus des kleinen Hofes wurde als „Mi1ss1onars Erho-
lungsheim” für Mıssionare un andere Mitarbeiter der 1551072 eingerichtet
L)as Gelände dahinter WT M1 Kiefern aufgeforstet worden un dieser
antage etablierte sich Anfang der 60er a  I0S C114 kirchliches Jugendlager
das ber Jahrzehnte Kindern un Jugendlichen AUS den eutschen (Gre-
meinden Nordschleswigs Ferienaufenthalte ermöglichte eıt als

das allgemeine Verreisen den Ferien och nicht gab un Nan CS SiCH
auch och gal nicht eisten konnte Diese Ferienlager wurden VO  3 eut-
schen Aastoren teilweise auch VO  > Lehrern der deutschen chulen Ord-
schleswig, geleitet Altere Jugendliche meldeten sich als Helfer un HAaus-
frauen als ehrenamtliche „Kochfrauen I)as „ROM ager wurde CHI Mar-
kenzeichen kirchlicher Arbeit Nordschleswig
och auch die Breklumer Missionsfreunde sollten VO :ihrem: ar
auf OM ean Als auf dem Gelände des Jugendlagers 1965 neben den
grofßsen Hauszelten erstmals auch ZWC]1 feste Holzhäuser errichtet worden

(Tagesraum MIL Küche dem un Waschräume un Toiletten
den anderen) hatte der damalige Vorsitzende des Vere1ins der Breklumer

Freunde der deutsche Pastor Tingleff Friedrich Jessen die dee die
Nordschleswiger „Inselmissionsfest 1115 Jugendlager einzuladen
twa 150 Missionsfreunde AdUuS 9anz Nordschleswig folgten 1111 August 966
der Einladung, un: das Inselmissionsfest wurde seitdem jährlich
wiederkehrenden Begebenheit MI1 Gottesdienst der Kirche un Kaffee-
trinken un Verlosung 1171 Jugendlager Von Breklum un Spater VO NM
kamen die Gastprediger Der T1IOS AUS der Verlosung kam der Breklumer ATr-
e1t zugute Ununterbrochen en WIT CS His heute gehalten
Frühjahrsmissionsfest Tingleff un: Inselmissionsfest auf Röm L)as
jahrelang die Eckpfeiler der Arbeit Daneben aber fanden jedem Jahr 1111

Januar verteilt 111 Land Gemeindeabende MI1L Referenten VO Breklum un
annn VO NMZ er häufig auch MT Übernachtungen der Redner
den Pastoraten
Diese persönlichen Kontakte sind WETNSCI geworden, aber ach WIC VOI

„Missionsausschuss” dem Vorstand des ‚ Vereins der Freunde der
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Breklumer 1Ss1On in Nordschleswig”, ein Vertreter des NMZ, un dieser
hat auch Stimmrecht. Meistens 1St CS in den etzten Jahren der jeweilige Ge-
meindedienst-Referent SCWESICN. Zweimal 1M Jahr leitet der Miss1ionsaus-
schuss einen gröfßeren Betrag ZuUr Unterstützung der Arbeit das NMZ
weıiter ank mehrerer testamentarischer Verfügungen, aber auch immer
och durch aktuelle Spenden un UF Kollekten in den deutschen (3O0t-
tesdiensten wird uns ermöglicht, jährlich 17 his Tausend EURO
der Missionsarbeit zugute kommen lassen.
en diesen Zuwendungen das NM sind aber auch persönliche Kon-
takte zwischen Nordschleswig un den Partnerkirchen der 1SS10N EeNT-
standen. Der zwelıte Vorsitzende des Vereıins der reklumer Freunde, Pas-
([Or Günther Barten, Bülderup-Bau, sammelte iM a  re 1992 eine Gruppe
junger Menschen, MIt ihnen eiIne Partnerschaft ıIn Afrika beginnen,
die hber viele re Bestand hatte
HTrC Brigitte Lodemann, früher Pastorenfrau in Hadersleben, wurden 1Im
Zusammenhang MIıt ihrer spateren Tätigkeit in apua-Neuguinea auch D:
hin persönliche Kontakte hergestellt.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Beziehungen TreKlIlums Nordschleswig VO Anfang anders
als zu den anderen Gebieten der Landeskirche Innerhalb der \ d= MI1S-
S10N, der nordschleswigschen Erweckungsbewegung, wurde dänisch g —
sprochen un dänisch uch der Gottesdienst in der Kirche WT
in den eitaus me1isten Kirchspielen dänisch Und deutsche ottes-
dienste gehalten wurden, gab daneben auch dänische.
Breklum hat sich, WEOEINN CS mMit Nordschleswigern (un Hatte, diese Ge-
pflogenheiten angepasst. Durch Cie iın den Dienst Breklums übernommenen
nordschleswigschen Pastoren Bahnsen un Bracker hatte sich die MI1SS1-
onsgesellschaft A FAD die Möglichkeit geschaffen. Wenn Nordschleswiger
ach Breklum kamen, hielten diese hbeiden dänische Predigten, 1n iIm MI1S-
sionsverlag Wr eın Liederheft mMiıt dänischen iedern gedruckt worden.

Als ann ach dem ersten Weltkrieg Nordschleswig ZUuU Dänemark gekom-
887 S  — WAÄTf, wurden die Beziehungen zunächst unterbrochen. Die reklumer
Missionare, die AUS Nordschleswig kehrten als Pastoren in ihre
He1imat zurück. S1e förderten die 1SS1ON in ihren Gemeinden, un als änn
wieder Miss1ionare VO Nordschleswig hinausgingen, geschah das nicht
mehr VO Breklum AUSsS, sondern selbständig in Anbindung die dänische
Kirche un Mi1iss10n.
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Aber in Nordschleswig organısierte sich U auch eine deutsche Minderheit
S1e umfasste, WAas die Beziehungen AB Kirche Detrifit,; sowochl] die mehr
volkskirchlich Eingestellten als auch diejenigen, deren Frömmigkeit Jr
die nordschleswigsche rweckung gepragt WATL. I)as Verbindende aber WT

1U das ewusstse1n, A4SS I1a  — zZzur grofßen Familie der Deutschen gehöre,
auch nachdem HAT VO Deutschland abgetrennt WT Innerhalb dieser eut-
schen Minderheit wurde nehbhen den Bereichen SCHUle, Kultur un Pollitik
auch das kirchliche en 1 geordnet. Und 1eSs geschah natürlich In
deutscher Sprache DDIie Predigten deutsch, und wurden die eut-
schen Kirchenlieder

In diesem Rahmen kam ann auch wieder eine Verbindung Bre-
kKklum zustande. 1)as geschah 1926, VO dem Jahr d als Breklum wieder E1-
ENE Missıionare ach Indien aussenden konnte. Daran wollte auch Örd-
schleswig beteiligt Se1IN. ber WT 1U e1in anderes Nordschleswig. ESs
WT nicht mehr das9 sonderen das Nordschleswig der deutschen Miın-
derheit IDie Kirche der Minderheit aber ebenso W1€Ee die Kirche der
enrneı auch VO den Strömen. die der alten Erweckungsbewegung
kamen, un in ersier Linıe diese reise innerhal der Minderheit
die un wieder die Verbindung ach Breklum anknüpften. eiz aber voll-
ZO@ sich alles 1in deutscher Sprache, un damit AÄanderte sich auch die Art und
der e1s des Miteinanders.

SEeIt 1926 besteht innerhal der deutschen Minderheit in Nordschleswig un
innerhalb der 1n ihr organısierten Kirche die Verbindung Breklum Die
Breklumer 1SS1O0N hat dadurch SiINe wesentlich Stütze gehabt und hat S1E
hHis heute ber umgekehrt 1St auch dem deutschen kirchlichen en in
Nordschleswig 117 diese Verbindung eın wesentlicher Strom christlichen
auDens zugeflossen.

nmerku
„ e Eeutische Minderheit In Nordschleswig unNd die ıIn ihr organisıerte Kirche57  Breklum und Nordschleswig  Aber in Nordschleswig organisierte sich nun auch eine deutsche Minderheit.  Sie umfasste; was die Beziehungen zur Kirche betrifft, sowohl die mehr  volkskirchlich Eingestellten als auch diejenigen, deren Frömmigkeit durch  die nordschleswigsche Erweckung geprägt war. Das Verbindende aber war  nun das Bewusstsein, dass man zur großen Familie der Deutschen gehöre,  auch nachdem man von Deutschland abgetrennt war. Innerhalb dieser deut-  schen Minderheit wurde neben den Bereichen Schule, Kultur und Politik  auch das kirchliche Leben neu geordnet. Und dies geschah natürlich in  deutscher Sprache. Die Predigten waren deutsch, und es wurden die deut-  schen Kirchenlieder gesungen.  In diesem Rahmen kam dann auch wieder eine neue Verbindung zu Bre-  klum zustande. Das geschah 1926, von dem Jahr an, als Breklum wieder ei-  gene Missionare nach Indien aussenden konnte. Daran wollte auch Nord-  schleswig beteiligt sein. Aber es war nun ein anderes Nordschleswig. Es  war nicht mehr das ganze, sonderen das Nordschleswig der deutschen Min-  derheit. Die Kirche der Minderheit aber lebte - ebenso wie die Kirche der  Mehrheit - auch von den Strömen, die aus der alten Erweckungsbewegung  kamen, und es waren in erster Linie diese Kreise innerhalb der Minderheit,  die nun wieder die Verbindung nach Breklum anknüpften. Jetzt aber voll-  zog sich alles in deutscher Sprache, und damit änderte sich auch die Art und  der Geist des Miteinanders.  Seit 1926 besteht innerhalb der deutschen Minderheit in Nordschleswig und  innerhalb der in ihr organisierten Kirche die Verbindung zu Breklum. Die  Breklumer Mission hat dadurch eine wesentlich Stütze gehabt und hat sie  bis heute. Aber umgekehrt ist auch dem deutschen kirchlichen Leben in  Nordschleswig durch diese Verbindung ein wesentlicher Strom christlichen  Glaubens zugeflossen.  Anmerkung:  „Die deutsche Minderheit in Nordschleswig und die in ihr organisierte Kirche“:  Diese Formulierung ist bewusst gewählt, weil die Kirche der Minderheit in  zwei Organisationen besteht: In den vier Städten Apenrade, Hadersleben,  Sonderburg und Tondern sowie der kleinen Landgemeinde Uberg (südlich  von Tondern) sind die deutschen Gemeindeteile Bestandteile der jeweiligen  Ortsgemeinde und gehören damit zur dänischen Volkskirche. Auf dem  Lande ist die Kirche der Minderheit kirchspielsübergreifend in der „Nord-Diese Formulierung 1St hbewusst gewählt, weil die Kirche der Minderheit in
Zwel Urganısationen besteht In den 1°er tädten Apenrade, Hadersleben,
Sonderburg un Tondern SOWI1E der kleinen Landgemeinde erg (südlich
V  s ondern sind die deutschen Gemeindeteile Bestandteile der jeweiligen
Ortsgemeinde und gehören damit ZUT dänischen Volkskirche AT dem
amı 1Sst Cie Kirche der Minderheit kirchspielsübergreifend 1n der „Nord-
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schleswigschen Gemeinde“ als Freigemeinde organısıert. Diese verwaltet
sich selber un zieht hre eigenen Kirchensteuern eın hre Mitglieder g -
hören nicht der dänischen Volkskirche Eın Jahr ach ihrer Gründung 1M
a  re 1925 chloss sich diese deutsche Freigemeinde die Landeskirche in
Schleswig-Holstein un 1St auch heute ach W1€Ee VOT Teil der Nordelhi-
schen Kirche
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